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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von
7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends

früh

Kreisblatt.
Juſertionsgeblhr: Für die b geſpaltene Corpus

eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter a wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Recla
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

men außerhalb des Jnſeratentheils

Tageblatt und an
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er. 1591.

Gratisbeilage: „Jlluſtri rtes Sonntagsblatt.“
———x—xc—„xv—-x—-xE-=—-=——— Sonntag, den 30. Juni 1901. m2

141. Jahrgang.

Abonnements -Einladung.

Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden
wir zur Erneuerung des Abonnements auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ ergebenſt
ein. Dasſelbe bringt, wie bekannt, alles
Wiſſenswerthe aus Stadt und Land in ge-
drängter Kürze. An unſere Freunde auf dem
Lande richten wir auch diesmal die Bitte, ſich
die Verbreitung und Empfehlung unſeres
Blattes recht angelegen ſein zu laſſen, das-
ſelbe gehört zu denen, welche die Jntereſſen
der Landwirthe bei jeder Gelegenheit vertreten.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Merſeburg, 22. Juni 1901.

Verlag des Kreisblatts.
es

Zu den chineſiſchen Wirren.
Petersburg, 28. Juni. Die „Nowoje

Wremja“ ſchreibt: Solange nicht in China
eine normale Ordnung der Dinge herrſche,
und in Peking nicht eine ſtarke Regierung
beſtehe, die eine Wiederholung der vorjährigen
Wirren zu verhindern im Stande ſei, könne
von einer Rückgabe der Mandſchurei an
China nicht die Rede ſein. Wenn es aber
auch verfrüht ſei, von einer ſolchen Rückgabe
zu ſprechen, ſo folge daraus nicht, daß die
Frage des Abſchluſſes eines Sonderabkommens
zwiſchen Rußland und China über die Mand-
ſchurei nicht wiederum angeregt werden könne.

Shanghai, 28. Juni. Auf Erſuchen
Liukuniyis ſtattete Scheng allen hieſigen
Konſuln Beſuche ab, um darauf zu dringen,
daß, da alle fremden Streitkräfte Peking verlaſſen,

auch Shanghai geräumt werde. Dem Ver-
nehmen nach haben die Konſuln dieſe Frage
ihren Regierungen zur Entſcheidung unter-
breitet.

Peking, 27. Juni. Die von der
Fremden-Preſſe gebrachte Meldung, daß die
chineſiſche Regierung fremde Hilfe gegen
Tungfuſiang erbeten habe, iſt unzu-
treffend. Tungfuſiang iſt nach hier vorliegen-
den chineſiſchen Nachrichten ruhig in ſeiner
Heimath, ohne Beſchäftigung und ohne
Truppen.

Berlin, 28. Juni. Eine Trauerfeier
für Generalmajor v. Schwarzhoff, deſſen
Leiche heute Vormittag aus Bremerhaven
eingetroffen iſt, hat heute Nachmittag in dem
in eine Trauerkapelle umgewandelten Fürſten-
zimmer des Lehrter Bahnhofes ſtattgefunden.
Der Kaiſer war durch den Chef des großen
Generalſtabes, Grafen v. Schlieffen, vertreten,
der im allerhöchſten Auftrage einen Kranz
am Sarge niederlegte, das Auswärtige Amt
durch den Staatsſekretär v. Richthofen. Jm
Auftrage des Reichskanzlers war Geheimrath
v. Wilmowsky erſchienen. Außerdem waren
u. A. anweſend der Chef des Militärkabinets
des Kaiſers Graf Hülſen-Häſeler, Hausminiſter
v. Wedel, der kommandirende General des
Gardekorps v. Bock und Polach, der General-
quartiermeiſter v. Oberhoffer und der Präſident
des Reichsmilitärgerichts Freiherr v. Gem-
mingen. Die Offizierkorps der in Berlin
ſtehenden Truppen hatten Vertreter geſandt.
Die Feier wurde eröffnet durch das Lied:
„Befiehl Du Deine Wege“. Darauf hielt
Garniſonspfarrer Gaudus dies Trauerrede.
Es folgte darauf das Schlußlied: „Es iſt
noch eine Ruh' vorhanden“. Nach der Feier
wurde der Sarg nach dem Jnvalidenkirchhof

h

übergeführt und dort mit militäriſchen Ehren
beigeſetzt.

Berlin, 28. Juni. Das Kriegsminiſte-
rium theilt mit: Transportdampfer „Pala-
tia“ mit dem 3. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-
Regiment, 300 Kranken und 13 Mann
Marinetruppen an Bord, hat am 25. d. M.
von Taku die Heimreiſe über Singapore-
Aden angetreten. Der Dampfer „Sachſen“
mit dem größten Theil der neuen Kompag-
nien des I., 2. und 5. Oſtaſiatiſchen Jnfan-
terie- Regiments kam am 26. d. M. in Hon-
kong an und ging am 27. d. M. weiter.
Der Dampfer „Arkadia“ kam am 25. d. M.
in Singapore an und ging am 27. d. M.
weiter.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

BVerlin, 29. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute an Bord
der „Jduna“ in Travemünde ein und
ging daſelbſt an Bord der bereit liegenden
„Hohenzollern“. Die Nordlandsreiſe des
Kaiſers wird möglicher Weiſe unterbleiben.
Etwas Beſtimmtes ſteht noch nicht feſt. Es
heißt, die Entſchließungen würden von den
aus Friedrichshof eintreffenden Nachrichten
abhängig gemacht.

Eine Aufbeſſerung der Wohnungs-
geldzuſchüſſe für die preußiſchen Staats-
beamten wird in ſeinem Geſetzentwurf vorbe-
reitet, der im Finanzminiſterium nahezu
fertiggeſtellt iſt und dem Landtage alsbald
nach ſeiner Eröffnung zugehen wird. Die
Erhöhung der Wohnungsgelder wird keine
allgemeine ſein, ſondern durchweg nur den
unmittelbaren Staatsbeamten aller Kategorieen
in den Großſtädten zu gute kommen. Be-
gründet wird die Nothwendigkeit einer Auf-
beſſerung der Beamten in ihren Wohnungs-
geldbezügen mit der allenthalben hervor-
tretenden und auch von amtlicher Seite an-
erkannten Wohnungstheurung in den größeren
Stadtgebieten, ſowie mit dem Hinweis, daß
in den letzten Jahren die Verwaltungen der
großen Stadtgemeinden die Wohnungsgeld-
zuſchüſſe den Magiſtratsbeamten und Lehrern
allgemein erhöht haben. Für Berlin iſt ein
Geſetzentwurf für alle diejenigen Unterbe-
amten, die wie die Polizei-, Eiſenbahn und
Miniſterial Unterbeamten bisher einen
Wohnungsgeldzuſchuß von 240 M. erhielten,
eine Erhöhung auf 500 M. vorgeſehen. Den
mittleren Staatsbeamten mit bisher 540 M.
Wohnungsgeldern ſollen in Zukunft 750 M.
gewährt, einer dritten Kategorie Beamten mit
bisher 900 M. Wohnungsgeldzuſchuß ſoll
dieſer auf 1000 M. erhöht werden. Von
großer Bedeutung iſt die Beſtimmung im
Geſetzentwurf, daß von nun an der Geſammt-
betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes den Be-
amten als „penſionsfähige“ Bezüge mit zu
dem übrigen Gehalt in Anrechnung gebracht
werden ſoll, während bisher nur beſtimmte
Theilbeträge der Wohnungsgelder als
„penſionsfähig“ galten.

Görchen, (Poſen), 26. Juni. Von der
Nothlage des Deutſchthums im Oſten
zeugt folgender Bericht, welcher der Brom-
berger „Oſtdeutſchen Rundſchau“ von hier zu-
geht: Es iſt eine traurige Thatſache, daß
namentlich in den kleinen und mittleren
Städten unſerer Provinz das Polenthum zu-
nimmt, während die deutſche Bevölkerung
ſich immer mehr vermindert. Jn unſerer
Stadt tritt das ebenfalls auffällig in die Er-
ſcheinung. Seit dem Jahre 1870 ſind nicht

weniger als 14 Hausgrundſtücke mit drei
Kaufmannsgeſchäften aus deutſchen Händen
an polniſche übergegangen. Dagegen iſt in
dieſer Zeit auch nicht ein polniſches Beſitz
thum von Deutſchen erworben worden. Nur
in zwei Fällen war der Verkauf in Folge
der ungünſtigen Vermögenslage nothwendig
geworden, während in den übrigen Fällen
der Beſitzwechſel ſeinen Grund im Wegzuge,
bezw. im Ausſterben der Beſitzer hatte. Der
junge deutſche Bürger kehrt meiſt unſerer
Stadt den Rücken, da ſein ſpäteres Fort-
kommen durch das Anwachſen der polniſchen
Bevölkerung und den Boycott der deutſchen
Geſchäfte ſeitens derſelben ſehr erſchwert wird.
Mit Vorliebe ſiedeln ſich hier polniſche
Arbeiterfamilien an, die in der Zuckerfabrik
und in den Ziegeleien Beſchäftigung finden.
Mit dieſen machen ſich auch hier polniſche
Arbeiter anſäſſig, welche die Deutſchen all-
mählich verdrängen. Wie der bedrängte
deutſche Mittelſtand in den kleinen Städten
unſeres Oſtens zu ſchützen iſt, das iſt eine
Frage von ſchwerwiegender Bedeutung, auf
deren Löſung man ernſtlich bedacht ſein ſollte.

Amerika.
Valparaiſo, 27. Juni. Gelegentlich

der Präſidentenwahl kam es in der letzten
Nacht hier, in Conception und in Antofa-
gaſta zu Ruheſtörungen. Jn Antofagaſta
feuerte die Polizei auf eine Anzahl Menſchen,
die zu Ehren Riesco's einen Umzug veran-
ſtalteten; drei Perſonen wurden getödtet,
mehrere verwundet. Der Polizeipräfekt wurde
verhaftet.

Cokales.
Merſeburg, 29. Juni.

Von der Königlichen Regierung.
Der Regierungs- und Forſtrath Kühn in
Breslauiſt zum Oberforſtmeiſter mit dem Range
der Oberregierungsräthe ernannt und der
Regierung in Merſeburg überwieſen worden.

Perſonalnotiz. Aus Schkeuditz wird
berichtet: Vom 1. Juli ab wird an Stelle
des nach Magdeburg verſetzten Gerichtsvoll-
ziehers Ficke der Gerichtsvollzieher Naumann
in Merſeburg die hieſigen Gerichtsvollzieher-
Geſchäfte übernehmen. Zu dieſem Behuf wird
er am 1. und 15. jeden Monats hier an-
weſend ſein und bis Nachmittags Aufträge
perſönlich annehmen.

Schwurgericht in Halle. Uebermorgen,
Montag, wird vor dem Schwurgericht in
Halle verhandelt werden gegen den früheren
Hotelier Julius Wie s ner hierſelbſt wegen
betrügeriſchen Bankerotts. Der Genannte
bewirthſchaftete früher hier das Hotel „zur
Sonne“. Am Montag über 8 Tage wird
vorausſichtlich verhandelt werden gegen den
Fuhrwerksbeſitzer Thielicke, welcher, wie
mehrfach mitgetheilt, den Mord bei Sylbitz
begangen und auch eingeſtanden hat.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. 1. Juli 1901: Der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt, Kgl.
Eiſenbahn- Direktion in Magdeburg, Stations-Nacht-
wächter, Bewerber darf das 40. Lebensjahr nicht
überſchritzen haben, nach beſtandener Prüfung auf
einmonatige Kündigung, zunächſt 700 Mk. diätariſche
Jahresbeſoldung, ber der Anſtellung als etats
mäßiger Nachtwächter 700 Mk. Jahresgehalt und
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß jährlich 60
bis 240 Mk.) oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt
der etatsmäßigen Nachtwächter ſteigt von 700 bis
1000 Mk. der Bewerbung ſind beizufügen: ein be-
antworteter Fragebogen, ein von einem Bahnarzt
der Staats-Eiſenbahn Verwaltung oder von einem
Staats-Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugniß und
die im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke
zum Fragebogen und zum ärztlichen Zeugniß ſind

vom Centralbureau der Königl. Eiſenbahn- Direktion

Talente weiter auszubilden verſteht.

das

zu erbitten. 1. Oktober 1901 Eiſenberg (S.-A.),
Stadtrath, 2 Schutzmänner, auf 3monatige Kündig-
ung, je 1000 Mk., das Gehalt ſteigt bis 1400 Mk.
1. Auguſt 1901: Noeſchenrode (Kreis Grafſchaft
Wernigerode), Gemeindevorſtand, Amts und Ge-
meindediener, auf dreimonatige Kündigung, 900 M.
baar und Kleidung. Sofort: OHſchersleben,
Magiſtrat, Polizeiſergeant, mindeſtens 1,70 m groß
und nicht über 36 Jahre alt, auf Lebenszeit, 1150
bis 1600 M. Gehalt und 150 M. Kleidergeld, die
Waffen und Armaturſtücke werden nach Bedarf ge-
liefert.

Tivoli- Theater. Geſtern Abend wurde
„Trilby“ gegeben, eines der „modernen“
Stücke, deren Handlung man gern und mit
geſpanntem Jntereſſe folgt. Man hätte einen
beſſeren Beſuch erwarten ſollen, denn man
durfte ſich ſagen, daß man eine gute Vor-
ſtellung ſehen würde, wie es ja in der That
auch der Fall war. Es kommt bei „Trilby“
auf die rechte Beſetzung der Titelrolle und
der Rolle des Svengali an, und beide lagen
in guten Händen. Fräulein Milde ſpielte
die „Trilby“, jenes heranwachſende Modell, das
in den Ateliers der Pariſer Maler wie zu
Hauſe iſt und plötzlich, als einer der Maler
ihr ſeine wahrhafte und aufrichtige Liebe er-
klärt und ſie beſtürmt, ſein Weib zu werden,
Scham darüber empfindet, daß ſie Nichts
weiter ſei, als ein Modell. Jn dieſe Maler-
geſellſchaft dringt auch Svengali ein, der
Muſiker, der gefeierte, dem hochſtehende Damen
ihre Verehrung und ihre Geldbörſen zu Füßen
legen, und dieſer Svengali „bezaubert“ das
Mädchen, d. h. er gewinnt eine dämoniſche
Gewalt über „Trilby“, die ſchließlich dieſem
Dämon nicht zu widerſtehen vermag, ſein
Weib wird und nun als Sängerin Triumphe
über Triumphe feiert. Den ſeeliſchen Kon-
flikt, wem „Trilby“ folgen ſoll, und den
dämoniſchen Bann, unter dem „Trilby“ ſteht,
nachdem ſie einmal Svengali näher getreten,
hat der Dichter meiſterhaft entwickelt, und die
Darſtellerin wußte geſtern Abend Beides vor-
trefflich wiederzugeben. Ueberhaupt war die
ganze Leiſtung des Fräulein Milde eine
höchſt anerkennenswerthe, die beſte, die wir
an ihr bisher kennen gelernt und wohl auch
die beſte, welche uns während dieſer Saiſon
von Mitgliedern des Enſembles Schaffnit ge-
boten worden iſt. Die Rolle war offenbar
nicht nach einem Vorbild einſtudirt, ſondern
ſelbſtändig herausgearbeitet und verlieh der
Künſtlerin Anwartſchaft auch auf eine größere
Bühne. Jeder Blick, jede Bewegung, jedes
Wort war der Situation angemeſſen, der
Zuhörer folgte mit geſpanntem Jntereſſe.
Nur ſtellenweiſe hätten, trotz lautloſer Stille,
die gehauchten Worte doch ſo deutlich klingen
müſſen, daß ſie der Zuhörer auch verſtand.
Man darf der jungen Künſtlerin wünſchen,
daß ſie einen Maesſtro findet, der ihre ſchönen

Neben

der Trägerin der Titelrolle war es Herr
Spinti als Muſiker Svengali, welcher die
geſpannte Aufmerkſamkeit der Zuhörerſchaft
an ſein Spiel zu feſſeln wußte. Obwohl wir

„Herumraſen auf der Bühne“ nur als
einen untergeordneten Tric anſehen Herr
Spinti hat ſich dieſes Trics durchaus nicht
ſchuldig gemacht hätten wir gewünſcht,
daß an einigen Stellen der Künſtler
noch weit leidenſchaftlicher und markanter
geſpielt hätte. Das gilt ebenſo von der
Tongebung, wie von den Bewegungen,
die Rolle erlaubt es ſchon, mit ſtarken Mitteln
zu arbeiten. Wir müſſen Herrn Spinti An-
erkennung zollen, daß er die Rolle nicht nur
richtig aufgefaßt, ſondern auch ſo gut durch-
geführt hat, daß ihm hohes Lob gebührt.
Auch Herr Baſedow, der Trilby unglücklich
Liebende, bot eine höchſt anerkennenswerthe
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Leiſtung, obſchon er an die Vorgenannten
nicht ganz heranreichte, aber es wäre unrecht,
wollte man ihm nicht ſeinen vollen Theil
zum guten Gelingen des Ganzen zukommen
laſſen. Auch die übrigen Mitwirkenden, welche
ja natürlich mehr in den Hintergrund traten,
boten recht Befriedigendes. Daß der Komiker
Herr Neide, der liebe Neide, der das
Publikum ſo manches Mal herzlich lachen zu
machen verſteht, die Rolle eines ehrwürdigen
Geiſtlichen ſpielen mußte, war Schickſals
Tücke, man lachte über den Komiker Neide,
nicht über den Geiſtlichen, den der Genannte
ganz gut darzuſtellen verſtand, und man
lachte wohl auch deshalb, weil die Gattin
dieſes Ehrwürdigen dargeſtellt wurde durch
Fräulein Albes, die bekannte „Komiſche
Alte“, „böſe Schwiegermutter“, „kontrollirende
Gattin“ u. ſ. w. So kam durch äußerliche
Nebenumſtände in die hochdramatiſche Handlung

auch ein erheiterndes Moment. Das Pub-
likum folgte der Handlung von Anfang bis
zum Schluß mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
und gab ſeiner Befriedigung wiederholt leb-
haften Ausdruck.

Blind geſchoſſen.
(Eingeſandt.)

Jn dem für Preußen ſo rühmlichen Feld-
zuge von 1866 wurden drei Soldaten blind
geſchoſſen, darunter der Sergeant Weber
vom 67. Jnfanterie- Regiment und der Land-
wehrmann Trenck vom 26. Jnfanterie-Re-
giment. Für Weber wurde ausreichend ge-
ſorgt, König Wilhelm und Graf Bismarck
ſpendeten u. a. aus ihren Privat Schatullen
Beiträge, ſodaß Weber in erträgliche Ver-
mögensverhältniſſe kam. Anders mit Trenck,
der von Hauſe aus Landwirth ſſt.
Trenck erhielt bei Sadowa, wo das 4. Armee-
korps ſo entſetzliche Verluſte erlitt, eine Kugel,
die ihm beide Augen und das Naſenbein
fortriß. Trenck hat Frau und 6 Kinder und
lebt in ſehr dürftigen Verhältniſſen,
er wohnt Schöneberg-Berlin, Koburger Straße
11. Etwaige freiwillige Beiträge wolle man
an den Veteran direkt richten.

(Um Nachdruck wird gebeten.)

Dölkaner Miſſionsfeſt.
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt und unter

zahlreicher Theilnahme zumal der auswärtigen
Miſſionsfreunde, verlief unſer diesjähriges
Miſſionsfeſt am vorigen Sonntag. Die
Predigt hielt Herr Diviſions- Pfarrer a. D.
Paſtor Meißner aus Weßmar über den

Text Joh. 17, 18--21.. Zunächſt redete er
über das Recht und die Pflicht der Miſſion,
die im Willen Chriſti begründet ſind. Es
ſtünde nicht in unſerm Belieben, ob wir
Miſſion treiben wollten, oder nicht, ſondern
es hieße hier: „Gott will es, und wir
müßten Gehorſam leiſten in Liebe gegen Gott
und gegen die Menſchen. Jeder habe ſich
ernſtlich zu fragen, wie er die Schuld, die er
den Heiden gegenüber hätte, bezahlt habe.
Was wir bisher gegeben, ſei klein, ja nichts
im Vergleich mit dem, was Gott uns in
Chriſto gegeben habe. Der zweite Theil der
Predigt handelte von der Kraft der Miſſion;
dieſe ſei das Kreuz Chriſt:. Den erſten
Miſſionaren, den Apoſteln. habe ſich das Wort
vom Kreuz unauslöſchlich ins Herz eingeprägt.
Vor dieſem Wort ſeien die Tempel der Heiden
in Trümmer gefallen, und noch heute habe
es die gleiche Kraft. Der Rath, man ſolle
den Heiden erſt Bildung bringen, ſei verkehrt;
denn das Evangelium bringe jede Bildung
mit ſich, wogegen Bildung ohne Chriſten-
thum den Völkern oft ein Fluch geworden
ſei. Der einzige Lichtpunkt in den Bezieh-
ungen der ſogenannten gebildeten Europäer
zu den Naturvölkern ſei die Miſſion. Die
Heiden bedürften der Predigt von dem, der
unſere Sünden auf's Kreuz hinaufgenommen
hat; denn auch ſie hätten ein tiefes Ver-
langen nach Vergebung der Sünden. Wollten
wir aber den Heiden die Predigt vom Kreuz
bringen, dann müßten wir ſelbſt Leute ſein,
die von ſich bekennen „Jn meines Herzens
Grunde dein Nam' und Kreuz allein funkelt
all' Zeit und Stunde.“ Zuletzt ſprach
Herr Paſtor Meißner von der Miſſion, welche
in der Fürbitte Jeſu beruhe. Dieſe Fürbitte
ſei die Hoffnung für die Diener wie für das
Werk. Die Fürbitte des Herrn gebe den
Miſſionaren ſtets neue Kraft, daß ſie auf
ihrem einſamen Poſten nicht müde würden
und nicht verzagten, bei den vielen ſchweren
Heimſuchungen, die je und je die Miſſionare
treffen. Von der Miſſion gelte das Wort:
„Als die Sterbenden, und ſiehe, wir leben“;
dies ſei die Kraft der Fürbitte Jeſu! Die-
ſelbe höre nicht auf, bis es einſt eine Herde
und ein Hirte werde. Die Fürbitte des Herrn
mahne uns zu treuer Fürbitte für die
Miſſion, und er ſelbſt, der Herr, falte uns zu

dieſer Fürbitte die Hände in der 2. Bitte
des heiligen Vaterunſers. Nach der üblichen
Pauſe, in der jedermann für ſeine leibliche
Erquickung ſorgte, führte uns Herr Konſiſtorial-
Rath D. Dalton aus Berlin hinaus auf das
Miſſionsfeld, das er aus eigener Anſchauung
kennt, und zwar zunächſt nach der Station
Puoulia, der Miſſionar Uffmann vorſteht.
Dieſer, ein deutſcher Bauernſohn, der ſeit
1864 in der Miſſion thätig iſt, leitet das
größte Ausſätzigen Hoſpital in Jndien.
Wunderbar war Gottes Führung hierbei.
Sein Töchterchen, das, wie alle Miſſionars-
kinder, in die ferne Heimath weggegeben
werden mußte, kam nach Kaiſerswerth. Dort
erkrankte es am Ausſatz auf der Hand. Die
Krankheit, die anfangs nicht erkannt wurde,
nahm einen überaus raſchen Verlauf, ſo daß
das Kind nach einem halben Jahre ſtarb.
Zu gleicher Zeit, da die Todesnachricht zu den
tief gebeugten Eltern gelangte, kam eine An-
frage, ob Miſſ. Uffmann die Ausſätzigen
unter ſeine Pflege nehmen wolle. Er beſann
ſich keinen Augenblick, ſondern ging ſogleich
ans Werk, um dieſen Allerelendſten zu helfen.
Es wurde Terrain erworben und wurden
Hütten gebaut, die zur Zeit, als Redner
das Gebiet der Kolhsmiſſion bereiſte, 543
Kranke bewohnten. Dieſe alle waren
getauft bis auf 57. Und alle haben
freiwillig, auf Grund der erfahrenen Jeſus-
liebe, verlangt, im Evangelium unterwieſen
zu werden. Das beweiſt u. A. die Antwort,
die ein 27 jähriger junger Mann dem Redner
gab, als er ihm ſein Bedauern über ſeinen
elenden Zuſtand ausſprach: „Bedauern Sie
mich nicht; ich danke Gott für dieſe Krank-
heit; denn nur durch ſie kam ich in dies
Haus, und in dieſem Hauſe habe ich Jeſum
kennen gelernt“.
ſpiel eines andern jungen Ausſätzigen, der
auf die Mittheilung des Arztes hin, daß er
nur noch 3 Monate zu leben habe, aus der
Anſtalt verſchwand und ſechs Wochen lang
ſpurlos verſchwunden blieb. Dann war er
auf einmal wieder da, aber in einem unbe-
ſchreiblich elenden Zuſtande, und gefragt, wo
er denn geweſen ſei, gab er zur Antwort, er
habe, als er die Nachricht ſeines nahen Todes
empfangen, keine Ruhe mehr gehabt, bis er
ſeinen, mehrere Meilen entfernt wohnenden
Eltern, die nie etwas von Jeſu gehört,
erzählt hätte, was ihn glücklich gemacht: und
da er ſicherlich keine Erlaubniß dazu bekommen
hätte, ſo ſei er heimlich fortgegangen. Jetzt
verlangten ſeine Eltern und 22 aus ſeinem
Heimathsdorfe, daß ſie getauft würden. So
war der todtkranke Jüngling zum Miſſionar
geworden; acht Tage nach ſeiner Rückkehr
ſtarb er. Weiter erzählte uns der Redner
von den Gottesdienſten bei den Kohls, beſonders
auch von dem Klingelbeutel, der in einem
großen Sack beſteht, in welchen die im Ge-
wande mitgebrachten Gaben von Reis ge-
worfen werden. Rührend war die Schilderung
von dem armen, verkrüppelten Mädchen, die
als Heidin ſich ihr Brot erbettelt hatte, nach
ihrer Taufe aber ein fröhliches Gotteskind ge-
worden war und ihre Ehre darin ſuchte, ſich
durch Stricken ihren Reis zu verdienen und

Ergreifend war das Bei-

noch etwas für die Sonntagskollekte übrig
zu behalten. Auch der jüngſten
Chriſtenverfolgung in China that der
Redner Erwähnung, hob beſonders her-
vor, daß man von keinem Chriſten gehört
hätte, der abtrünnig geworden ſei. Selbſt
Kinder ſind treu geweſen bis an den Tod.
Zwei Chriſtenknaben hatten zuſehen müſſen,
wie man die Jhrigzen hinſchlachtete; dann
wurde ihnen geſagt, daß ſie am Leben bleiben
würden, wenn ſie ihrem Glauben abſagen
wollten. Doch ſie antworteten: „Wir wollen
umgebracht werden mit unſeren Glaubensge-
noſſen; wir bleiben bis in den Tod Chriſten“.
Solche Beiſpiele zeigen, daß der Herr noch
immer bei den Seinen iſt. Mit herzlichem
Segenswunſch für die Verſammlung ſchloß
die Rede. Die Kollekte ergab 177,88 M.

Provinz und Amgegend.
Keuſchberg, 28. Juni. Die vom

Vaterländiſchen Frauenverein Merſeburg-
Land für den Unterbezirk beſagten Vereins
Dürrenberg angeſtellte Gemeindeſchweſter,
welche berufen iſt, ohne Unterſchied des
Standes bei allen Mitgliedern des Kirch-
ſpiels Keuſchberg, Teuditz und Veſta unent-
geltlich die Krankenpflege auszuüben, wird
am nächſten Sonntag, den 30. Juni er., im
Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt in
der Kirche zu Keuſchberg in ihr Amt einge-
führt werden.

Halle, 28. Juni. Vorgeſtern Abend fiel
das 10 Monate alte Kind des im Hauſe
Weingärten Nr. 36 wohnenden Brauers
Schubert in der elterlichen Wohnung während
der Abweſenheit der Mutter mit dem Kopfe

in einen bis zur Hälfte mit Waſſer gefüllten
Eimer und ertrank. Der ſofort herbeigerufene
Arzt konnte leider nur noch den Tod kon-
ſtatiren.

Halle, 28. Juni. Geſtern Nachmittag
wurde die Leiche des Hausdieners Louis
Harniſch in der Saale in der Nähe des
Amtsgartens aufgefunden und nach der
Leichenhalle des Friedhofs in der Friedenſtraße
gebracht. Aus den aufgefundenen Papieren
zu ſchließen, liegt Selbſtmord vor.

Schkeuditz, 28. Juni. Dem mit dem
1. Jult in den wohlverdienten Ruheſtand
tretenden Polizei Wachmeiſter Schlegel
wurde am Freitag Vormittag im Beiſein des
Magiſtrats-Kollegiums und der Exekutivbe-
amten durch Herrn Landrath Graf d'Haußon-
ville das Allgemeine Ehrenzeichen überreicht.

Weißenfels, 28. Juni. Vermißt wird
ſeit Dienſtag Nachmittag das 13jährige
Schulmädchen Frieda Wetzelt. Nach einer
Karte, die das Kind hinterlaſſen hat, iſt es
in die Schule gegangen. Das Mädchen iſt
groß und ſtark und hat blondes Haar; be
kleidet war es mit rothem Rock, grauem Un-
terrock und Trikottaille. Wer über den Ver-
bleib der Verſchwundenen irgend welche An-
gaben machen kann, wird erſucht, ſich bei der
hieſigen Polizei-Jnſpektion zu melden.

Torgau, 27. Juni. Nachdem die Stadt
Halle aus dem Bereiche der Thätigkeit des
Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter und
Pferdezuchtvereins ausgeſchieden iſt,
findet das Frühjahrsmeeting des Vereins
nunmehr beſtimmt am 21. Juli, Nachmittags
von 3 Uhr ab, auf dem Exerzierplatze Ober-
naundorf bei Torgau ſtatt. Wie bekannt,
handelt es ſich zunächſt um einen Verſuch, ob
Torgau der geeignete Ort zur Abhaltung
ſportlicher Veranſtaltungen iſt. Als Renn-
platz iſt der beſtgeeignetſte Theil des Exer-
zierplatzes bei Obernaundorf gewählt. Der
Haupteingang wird ſich am Gaſthof „zum
ſchwarzen Bär“ befinden, doch ſind auch auf
allen anderen zum Platze führenden Wegen
die Zugänge zu den Kaſſen geſtattet. Eine
mit 300 Sitzplätzen verſehene verdeckte
Tribüne wird den Mittelpunkt der ſonſtigen
zum Rennbetrieb erforderlichen Baulichkeiten
bilden. Auch eine Reſtauration und Bier-
ausſchank werden ſich ebenda wie auf allen
Rennplätzen befinden. Es ſind 6 Rennen
für edle Pferde als Herrenreiten und ein
landwirthſchaftliches Rennen ausgeſchrieben.

Eilenburg, 26. Juni. Durch Annonce
wird hier Folgendes bekannt gegeben: „Allen
Eilenburgerinnen, allen Eilenburgern, allen
Bewohnern der Umgegend theilen wir mit,
daß die Eilenburger Stadtbrauerei
mit dem 1. Juli dieſes Jahres ihr 50jähriges
Geſchäftsjubiläum feiern kann. Zu Ehren
dieſes Feſtes haben wir eine große Quantität
eigens eingebrautes Märzenbier eingekellert,
welches nächſten Sonnabend in allen Re-
ſtaurants Eilenburgs gratis verzapft werden
ſoll. Wir kredenzen Allen, einem Jeden von
dieſem Gebräu mit einem kräftigen Proſit!
Der Vorſtand.“ (Glückliches Eilenburg!)

Mühlhauſen i. Th., 27. Juni. Ein
Raubanfall, verbunden mit Körperver-
letzung, iſt vorgeſtern in der Nähe des benach-
barten Eſchwege an einem Handwerksburſchen
verübt worden. Der Wanderer, ein 18 Jahre
alter Muſiker, auf der Reiſe von Kaſſel nach
Leipzig befindlich, hatte ſich am Rande eines
Wäldchens niedergelegt und war einge-
ſchlafen. Bei dieſer Gelegenheit haben ihn
zwei Männer ſeiner Papiere und ſeiner
Baarſchaft beraubt. Hierbei erwachte er und
rief um Hilfe, worauf einer dieſer Räuber
ihn mit einem Revolver in den linken Ober-
ſchenkel ſchoß. Die Räuber flohen alsdann,
während der Handwerksburſche ſich trotz
ſeiner ſchweren Verletzung bis nach dem
Landkrankenhauſe in Eſchwege zu flüchten
vermochte.

Zum Bank-Krach.
Leipzig, 27. Juni. Der als proviſoriſcher

Konkursverwalter der Leipziger Bank beſtellte Rechts-
anwalt Dr. Roſenthal hat die Konkursverwaltung
abgelehnt. Darauf ſind die Rechtsanwälte Otto
und Emil Freitag und Juſtizrath Barth zu
Konkursverwaltern ernannt worden. Heute Vor
mittag um 9 Uhr erſchien die Staatsanwaltſchaft in
den Räumen der Leipziger Bank und fragte nach
den Herren vom Aufſichtsrathe. Da die ge
ſchädigten Jntereſſenten die zum großen Theil ſehr
vermögenden Aufſichtsräthe haftpflichtig machen
werden, ſo iſt es ſehr erwünſcht, daß die Aufſichts-
räthe möglichſt zuſammengehalten werden.

Leipzig, 27. Juni. Zum Sachverhalt bei der
Leipziger Bank in Betriebshinſicht möge Folgendes
bemerkt ſein: Das Jnſtitut, welches Filialen in
Dresden, Chemnitz, Plauen i. V., Wechſelſtuben und
Depoſitenkaſſen in Markneukirchen und Aue im Erzg.,
ſowie eine Kommandite in Pößneck (Otto Wagner
K Co. unterhält, beſteht ſeit dem 12. März 1830
und iſt ausgeſtattet mit einem Kapital von 48000000
Mark in 24000 Aktien à Thl. 250 750 Mk. und
30000 Aktien à 1000 Mk. Das urſprüngliche Aktien-
kapital war 4500000 Mk. es wurde erhöht 1855

um 4500000 Mk., 1873 um 9000000 Mk. (zu 110
Prozent), 1890 um 6000000 Mk. (zu 125 Prozent)-
1896 um 8000000 Mk. (zu 140 Prozent), 1898 um
16000000 Mk. (zu 155 Prozent). Nach der letzten
Bilanz vom 31. Dezember 1900 betrug der Reſerve-
fonds 14073200 Mk., der Spezialreſervefonds
1000000 Mk., der Baureſervefonds 1200000 Mk.,
der Mobiliaranſchaffungs- Reſervefonds 200000 Mk.
und der Beamtenpenſionsfonds 752 456,39 Mk. Die
Dividenden ſeit 1886 betrugen: 5 5, 62 7,,
6 6 6, 6, 6, 7 9, 10, 10, 10, 9 Prozent.

Leipzig, 28. Juni. Die Verhaftung des
Direktors Exner erfolgte am Mittwoch Abend
kurz nach 10 Uhr in ſeiner Villa in Connewitz auf
Anordnung der königl. Staatsanwaltſchaft. Sie
wurde von einem Polizeiinſpektor ausgeführt, der
in Begleitung zweier anderer Polizeibeamten in
Civilkleidung in einer Droſchke vorfuhr. Das Haus
war von Polizeibeamten umſtellt, ſo daß eine
etwaige Flucht Exner's ſofort verhindert worden
wäre. Exner war eben erſt nach Hauſe gekommen.
Heinrich Exner iſt am 4. Jan. 1859 in Kaſſel ge-
boren. Er iſt verheirathet und hat einen Sohn von
8 und zwei Töchter von 4 und 6 Jahren. Stadt-
rath Dodel, der jetzige Vorſitzende des Aufſichts-
rathes der Bank, befindet ſich angeblich in Geſchäfien
der Firma Gaudig u. Blum, deren Beſitzer Dodel
iſt, ſeit mehreren Wochen ſchon in Amerika. Ein
Zuſammenhang der Abweſenheit Dodel's mit der
Kalamität der Bank wird beſtritten nun hoffent
lich kommt der Herr bald wieder, er hat wenigſtens
geſtern noch nach Leipzig telegraphiſch gemeldet,
daß er ſich ſchon geſtern von NewYork nach Europa
eingeſchifft habe.

Leipzig, 28. Juni. Direktor Exner ſtellte be-
reits Antrag auf Haftentlaſſung gegen Stellung
einer bedeutenden Kaution (400000 Mk.). Derſelbe
iſt aber natürlich abgelehnt worden. Kammerrath
Fritz Mayer, Jnhaber des Bankhauſes Frege Co.
und Aufſichtsrathsmitglied der Leipziger Bank,
legte ſein Amt als Stadtverordnetenvorſteher von
Leipzig nieder.

Leipzig, 28. Juni. Heute Vormittag gegen
11 Uhr wurde auch der andere Direktor der Leipziger
Bank, Dr. Gentſch, verhaftet.

Kaſſel, 27. Juni. Die Kaſſeler Treber-
trocknungs Geſellſchaft bedarf nicht nur eines
Erſatzes für den jetzt verſagenden Kredit der Leip-
ziger Bank, ſondern ſie hat darüber hinaus noch 5
Millionen neue Mittel nöthig. Selbſtverſtändlich
iſt für ſie gegenwärtig weder das eine noch das
andere zu haben. Mit der Trebertrocknungs-Ge-
ſellſchaft würde vermuthlich auch eine Anzahl ihr
naheſtehender Perſonen fallen. Die Verhaftung
des Bankdirektors Exner wird in der Bevölkerung
Leipzigs allgemein mit Befriedigung aufgenommen,
ebenſo wie die Nachricht, daß die Staatsanwaltſchaft
eine angebotene Kaution in Höhe von 400000 Mk.
ablehnte.

Dresden, 27. Juni. Die Ereigniſſe der letzten
Tage auf finanziellem Gebiete haben beſonders der
hieſigen Sparkaſſe einen ganz bemerkenswerthen
Zufluß an Kapitalien gebracht, da namentlich viele
kleinere Leute ihr Geld in den Bankhäuſern abhoben
und daſſelbe auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe deponirten.
Dieſer Umſtand iſt deshalb beſonders bemerkens
werth, weil ſeit vorigem Jahre bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe Stillſtand bezüglich der Einlagen einge-
treten war. Der Finanzausſchuß des hieſigen Stadt-
verordnetenkollegiums war der Meinung, daß die
Urſache des Stillſtandes einestheils in den un
günſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen, andern
theils aber in der zu niedrigen Verzinſung der
Spareinlagen zu ſuchen ſei, und hatte deshalb einen
Antrag im Stadtverordnetenkollegium eingebracht,
nach dem der Rath erſucht werden ſollte, den Prozent-
Korn Verzinſung der Spareinlagen baldigſt zu
erhöhen.

Joſef Joachim,
der berühmte Violin Virtuoſe,
15. Juli ſeinen 70. Geburtstag. Der Ge-
nannte trat ſchon mit dem 12. Jahre in einem
Gewandhaus-Konzert in Leipzig auf, er wohnt
ſeit Jahren in Berlin.

feiert am

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 28. Juni. Einer Meldung des

„Berl. Tagebl.“ zufolge iſt kurz vor Düſſeldorf ein
Automobil-Rennwagen explodiert. Es ſind nur ge-
ringe Verletzungen zu verzeichnen. Der franzöſiſche
Konſul war den Automobiliſten entgegen gefahren.
Er wurde mit allen Jnſaſſen aus dem Wagen ge-
worfen.

Coburg, 27. Juni. Der frühere Bauunter
nehmer Philipp Greiner aus Würzburg verletzte
heute ſeine Frau, auf die er drei Schüſſe abgegeben
hatte, ſchwer, und tödtete ſich dann ſelbſt mit zwei
Schüſſen, von denen der eine das Herz durchbohrte.
Das Ehepaar hatte fünf Kinder, zwei Mädchen und
drei Knaben, von denen das älteſte ein Mädchen
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Nummer 151. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 30. Juni.
von 21 und das jüngſte ein Knabe von noch nicht ganz
11 Jahren iſt. Greiner war einige Minuten vor
Begehen dieſer ſchaurigen That von der Reiſe zu-
rückgekehrt und hatte ſie wohl ſchon vorher geplant.
Nach kurzem Wortwechſel mit ſeiner Frau zog er
einen Revolver und gab ſchnell hintereinander drei
Schüſſe auf ſie ab, ohne ſich durch das Dazwiſchen-treten ſeines älteſten Sohnes von ſeiner That ab-
halten zu laſſen. Von den drei Schüſſen trafen
zwei, einer ging in den Rücken, der andere in dieBruſt. Trotz der ſchweren Verletzungen gelang
es derJzFrau, in die Nebenſtube zu ent-
kommen. Hierauf richtete der Mörder die Waffe
gegen ſich ſelbſt und gab zwei Schüſſe ab, wovonder eine tödtlich wirkte. Die unglückliche Frau
liegt hoffnungslos darnieder. Durch ſchnell herbei
gerufene Aerzte konnte die ihr in den Rücken ge-
drungene Kugel wieder aus dem Körper entfernt
werden. Als Motiv der That wird Verfolgungs
wahn angegeben.

Kleines Feuilleton.
Engliſche Kriegführung. Die Kieler Ztg.

veröffentlicht einen Brief aus Pretoriag, in dem über
folgende Greuelthat engliſcher Soldaten berichtet
wird: „Jch hatte Anfang Mai vormundſchaftliche
Veranlaſſung, eine junge Deutſche zu beſuchen, die mit
ihrem Söhnchen, einem Bübchen von zwei Jahren,
und einigen Kaffern auf ihrer einſamen Farm allein
lebt. Dieſe Dame, die Tochter eines Geiſtlichen,
alſo immerhin eine Dame von guter Erziehung und
vornehmem Empfinden, wurde plötzlich von einer
Truppe engliſcher Soldaten unter dem Befehle
einiger Offiziere mit ihrem Bübchen zu ihrem
friedlich und freundlich von Grenadellengerank
umſponnenen Häuschen hinausgejagt. Dann
wurden vor ihren Augen ſämmtliche Thüren
und Fenſter zertrümmert und die Wände
eingeſchlagen. Die prachtvollen Plüſchmöbel, funkel-
nagelneu zur Hochzeit vor drei Jahren aus Berlin
bezogen, wurden hinausgeſtürzt und mit Säbeln
zerfetzt. Das gleiche Schickſal erlitten eine Hausorgel
und ein prächtiges Pianino. Die Oelgemälde
flogen den Möbeln in Fetzen nach. Vaaſen, Nippes,
Violine und Guitarre folgten den Gemälden.
Dann kamen Bücher und Karten an die Reihe.
Alles zu den Fenſtern hinaus. Den Büchern folgte
die Gipsbüſte des Präſidenten Krüger, nachdem
man ihr den Kopf abgeſchlagen hatte. Nach der
Präſidentenbüſte kamen die Büſten der drei deutſchen

Wilhelms II., an die Reihe. Kopf ab unter dem
Gewieher der engliſchen Söldner flogen ſie, begleitet
von unfläthigen Schimpfworten zu den Fenſtern
hinaus. Alle Teppiche luden die Engländer auf;
auch andere Decken, Betten, Kleider! Sogar Kleider
und Wäſche der jungen Frau. Als man endlich
alles zertrümmert oder auf mitgebrachten Wagen
verſtaut hatte, wollte man auch die unglücklichehalbtodt grängſtigte Wittwe mit ihrem Bübchen
mit ſich ſchleppen. Dahin kam es allerdings nicht
mehr. Als ich die Abſichten der Truppe durch
ſchaut hatte, hatte ich mich in den Sattel gemacht,
um nach dem nächſten Etappenkommandanten zu
reiten. Die Engländer haben bekanntlich längs der
Bahnen Etappenkommandos eingerichtet, um den
Bahnverkehr zu ſichern. Dieſer Mann war mir als
einer der wenigen Engländer bekannt, denen Rohheit
und Willkür auch im Kriege verhaßt ſind. Jch traf
ihn nach zweiſtündigem ſcharfen Ritte glücklicher-
weiſe in ſeiner Office und hatte die Freude, daß er
mich ſofort nach der Farm zurückbegleitete. Da
war das Vandalenwerk allerdings vollbracht. Er
hinderte es aber doch, daß die junge Frau und ihr
Söhnchen gewaltſam fortgeſchleppt wurden. Er
war ſogar ſo gerecht, Kleider, Betten, Teppiche,Wäſche, ſoweit ſie auf den Wagen geladen waren,
wieder abladen und in das Haus zurückbringen zu
laſſen und außerdem für die Wiederherſtellung der
Wohnräume das Nothwendigſte zu veranlaſſen.
Aber was hatte die Zerſtörung für einen Zweck?

Ein „vorſichtiger““ Ehrenmann.
Dieſer Tage erſchien in Wien ein Armee-
lieferant bei einem General des Kriegs-
miniſteriums und bat ihn um ſeine Für-
ſprache bei der Ueberprüfung der Lieferungen.
Als er ſich entfernt hatte, fand der General
auf ſeinem Tiſche einen Brief, worin ſich
zehn Stück Tauſender befanden. Der General
erſtattete ſofort die Anzeige wegen verſuchter
Beſtechung. Der Polizeibeamte nahm das
Protokoll auf, bemerkte aber gleichzeitig, es
werde ſich ſchwerlich etwas machen laſſen, weil
der betreffende Lieferant eben die Anzeige er-
re habe, daß er 10 000 Gulden verloren
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loſen“

genugſam geſchlagen!

ja die Roſen,
Zu letzterem muß ich bekennen:
ja die Tage der Rennen!
iſt der Automobil

Wagen

Zurück gehn die
die Rechnung wird groß die

Mandſchurei zieht ihr beſonderes Loos,
von ihr wird's vielleicht balde heißen:
kommen die Tage der Reußen!
ich nun auf politſchem Gebiet,
ich gar nicht berühren!
Sommers gilt heute mein Lied
im Gefolge ſie führen: Es

es reißt uns mit fort, es blühn

Nun
Da bin

das wollte
Den Tagen des

und was
blüht aller-

es blüht auch der Sport.
noch ſind

Beſonders mobil
es kommen die „pferd-
direkt von Paris, und„Sommertage!““

Der Sommer begann ſeine ſonnige Bahn
und würzt und erfreut unſer Leben

auch Flora hat wieder ihr Beſtes gethan
hat Blüthen in Fülle gegeben. Jn duftenden
Gärten ſo weich und ſo lind umſchmeichelt
der Zephir ihr herrlichſtes Kind, es nahen
die Falten zum Koſen, noch ſind ja die
Tage der Roſen! Die Tage der Roſen mit
all ihrem Glanz genießt man natürlich
ſehr gerne drum trachtet der Sinn ſelbſt
des fleißigſten Manns zeitweilig hinaus in
die Ferne. „So'n biſſel Verreiſen“ das
wäre ganz nett ſo denkt er und löſt ſich
ein Sommerbillet um wieder aufs Neu
zu beweiſen: Es ſind ja die Tage der
Reiſen! Die Wälder und Bäder ſie locken
von fern zum Wandern, zum Raſten,
zum Baden, ad eins ſtärkt's die Nerven,

Berlin iſt ihr Ziel um dort ſich den Preiszu erjagen. Das Pferd ſteht beiſeite und
wiehert betrübt. Wo Automobil nur und
Zweirad beliebt da braucht man nichtKutſcher noch Reiter! O Tage der Ruhe!

Eruſt Heiter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Homburg v. d. H., 28. Juni. Ober-

bürgermeiſter Dr. Tettenbor n ein
Hallenſer Kind iſt zum erſten Bürgermeiſter
von Rheydt (Rheinprovinz) gewählt worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sonntag, 30. Juni: Schwül, warm, heiter bei

Wolkenzug, aber vielfach Regen und Gewitter.
Montag, 1. Juli: Wenig verändert, Regenfälle,

auffriſchende Winde.

ad zwei iſt's modern auch Dur ſelbſt
dem Aermſten nichts ſchaden. Wer draußen feſſoren und Uerar ſevergnügt iſt, den drückt auch kein Schuh, See nene
die Mode giebt ſolcherlei Plage nicht zu
ſie ſpendet braunfarbige
kommen die Tage der Ruhe! Die Tage
der Ruhe, wie lieblich das klingt, ach Ruhe
kann jeder vertragen;

Schuhe nun

drum hat ſich auch

erſtopfung und deren Folgezuſtänden, KoAppetitloſigkeit, ſowie T ren
Apotheker

Rlehd. Brandt's
Erhältlich à Schachtel Mk. in den Apothek
Extract von Silge 1,5 gr. mee r
Bitterklee, Gentian Dei o gr.
gleichen Theilen und

F.
Die aus den Berichten (ſ. Broſchüre) erfichtlich, viele

ämorrhoidalleiden die

Schwoizer-Pfllen,
l

e e Wh hKaiſer, Wilhelms I., Kaiſer Friedrichs III. und rath Schöner, die wegen ihrer Ungewöhnlich- China den Frieden bedingt, es fühlt ſich don 6,12 gr. e
J 2 dMittwoch. den 3. Jmii er treffe mit einem Enmpfehle mich in meinen Salon z. Tiygſj Thegter

dDie Verlobung unserer Kinder
Anna und Gustav beehren
wir uns hierdurch anzuzeigen.

verw. B. Metzner
geb. Müller.

G. Göthe, Fleischermeister
u. Frau geb. Winter.

(1732
Anna Metzner
Gustav Göthe

Verlobte.
Juni 1901.Merseburg, 1735)

x e

v J

e e
2 J J

großen J port wiederum der F besten

Belgiſchen
Pferde
Telephon 52.Otto Weinstein.

W 8 d 8

Arbeits
hier ein.

e

7 S

W

So

e k cä3000 VII.
zur erſten Stelle per ſofort geſucht.
Gefl. Angebote unter S. 100 an
die Exped. d. Ztg. (1736
lotterie Anzeige.
Zur 1. Klaſſe 205. Lotterie (Ziehung
am 5. Juli) habe ich noch einige

und Looſe
Mk. 12 Mk. 4,30abzugeben. (1715

Rermann Wassermeyer,
Schneidermeiſter, Seitenbeutel I11.

Neu aufgenommen

Knaben Confectiomn.
h Jch empfehle J zum Kinderfeſte

Stoff-Anzüge, 2
Einz. Hoſen, 1,25 Mk. an, WaſchAnzüge, billigſt

Jndem ich als Fachmann nur gute Oualitäten offerire,
um Jhren werthen Beſuch und ſichere Jhnen aufmerkſame Bedienung zu.

2,60 Mk an bis zu der
feinſten Oualität,

bitte ich

von Kameke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Muſik-Inſtitnt Merſeburg.
Dem verehrl. muſikliebenden Pub-

likum von Merſeburg beehre ich mich
ergebenſt mitzutheilen, daß ich, ge-
ſtützt auf gute Unterrichtserfolge
am Konſervatorium in Wiesbaden
und in Frankfurt a. M. mich hier als

Muſiklehrer
für Klavier, Violine und Kom-
poſitions- Unterricht niedergelaſſen
habe. Hochachtend (1650

s

Zraut mehr
giebt bald Keine

welche noch ausländische
Seidenstoffe tragen mag,
und das mit Recht, denn
bei dem hohen Stand der

Deutschen Seiden-Industrie sind die einheimischen PFabrikate
bei gleicher Güte und Schönheit die preiswürdigsten.
ausserordentlich grosse Auswahl in edelschwarzer Garantie-
Seide, elfenbeinweissen und farbigen Seidenstoffen bietet
die Seiden- Abteilung von

Aug. Polich, Hoflieferant, Leipzig.
Man erbitte Proben.

Eine

Otto Ziegenmeyer,
Tonkünſtler, Halleſche Str. 32, part.

ff. Blüthen Homg,
à Pfund 1 Mk., verkauft

Lehrer Kuntzsech,
1729) Karlſtraße 7.
Die ſparſame Hausfrau verwendet

Jeden e
Poſten S

Ka mufen

hfkele S Haare e.

Sauerkirſchen
Himbeeren

(1695

zum Wür zen
der Suppen, Sancen,

Salate u. ſ. w.
Wenige Tropfen genügen.Soeben wieder eingetroffen bei

Oscar Leberl, Burgſtr. 16.

Gemüſe,

TWwangsversteſgerung.

Mittwoch, d. 3. Juli er.,

verſteigere ich im „Caſino“
vorausſichtlich beſtimmt:

4 Metallſärge.
Merſeburg, d. 29.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Vorm. 91 Uhr,
hier,

(1734

Juni 1901.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von l1 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.

W

(Schamponir-

Raſtren, Friſteren, Haar
ſchneiden u. Damenfriſieren.

Abonnement in u. außer dem Hauſe.
Amerikaniſche Kopfwäſche

und Trockenapparat).

Wilhelm Albrecht,
Friſeur, (1714

Merſeburg, Gotthardſtraße 40.

für Handelsleute
Empfehle ſämmtliche

Phokoladen-, Zucker-
waaren und Honigkuchen,

Fabrikate für
Märkte und Schützenfeſte c.

in grösster Auswahl
am bei hohem Rabatt.

Otto Elbe jun.,
1675) Neumarkt 43.

Tdoif Schäfer
bringt

Knaben-Oberhemden,
Kragen,

Manschetten u. sShlipse
sowie sämmtliche (1718

Wäsche- Artikel
für Herren, Damen u. Kinder in

Auswahl zur Empfehlung.schönster

Schheah-

Waaren
nach Maaß in eleganteſter Aus-
führuug und unter weitgehendſter
Garantie fertigt zu billigſten Preiſen

Paul Sener,
Rossmarkt 12.

Für leidende Füße arbeitet nach
ärztlichen Vorſchriften und Gyps-
abgüſſen D. G. ((1713
Schäne Parterrewohnung,
3 große Stuben, Kammer und Zu-
behör, gedeckte Glasveranda, Garten
für 360 Mk. zum Okt. zu bez ziehen.

1728) Clobigkauer Str. 20.

Sonntag
Robert und Vertram

oder
Die luſtigen Vagabunden.

Dienſtag
Die Märchentante.

Luſtſpiel von Schönthan.
Paul Schulz

als Antrittsrolle.

nen.
Montag, den 1. Juli,

Abends S Uhr,im Anſchluß an das Kinderfeſt:

Grosses
Extra- Concert

mit darauffolgendem

BBadllI.
ausgeführt von der Stadtkapelle.

Entree 25 Pfg. (1727

r Urlass.
des

Maurergewerks zu Merſeburg.

Donnerſtag, d. 4. Juli,
Abends 3 Uhr,

in der „gaten Quelle
Ausserordentliche

Generalversammlung
Tagesordnung:

Aenderung der 88 12, 13, 20 und
29 des Statuts betr. der Erhöhung
des Krankengeldes.

1692) Der Vorstand.

Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen empfiehlt

H. Körnenr,
kl. Ritterſtr. 6.1396)

Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand 1.

e.

ehe e

h e
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GesCchiäſtehauns

Marktplatz 2 U. 3.

Nach beendeter Lageraufnahme beginnt Montag., den I. Fuli, der diesjährige grosse

Inventur-Kusverkau
Derselbe umfast: Seidene, wollene, halbwollene und Wasch-Kleiderstoffe, Elsässer Baum-

wollenwaaren, Leinen, Leib-, Tisch- undcl Bett Wäsche, Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen,Portièren, Damen-, Mädchen u. Knaben-Confection, Damenputz, Weisswaaren, Posamenten,
unck Kurzwaaren etc. Diese Artikel sind mit den

zurückgesetzien niedrigsten Inveniur-Preisen
deutlich versehen.

w

Der Inventur- Ausverkauf dauert nur kurze Zeit und werden diese aussergewöhnlich günstigen Gelegen-
heitskäufe alljährlich nur einmal geboten. Es kommen ausschliesslich nur solide und bewährte Qualitäten zum
Verkauf und ist deshalb das heutige Angebot ein ganz besonders werthvolles.

Unter anderem empfehle ich:J

Einen Posten Fantasie- Kleiderstoffe tür Haus- und Strassenkleider, gute Qualitäten, Meter 55 Pf.
Einen Posten elegante Fantasie-Kleiderstoffe, gediegene Qualitäten. für Costumes und Blousen, Meter 75 Pf.
Einen Posten hochfeine Fantasie-Kleiderstoffe. aparte Neuheiten für elegante Strassencostumes, Meter 1 M.
Einen Posten extra schwere Fantasie- Kleiderstoffe für hochelegante Strassen- und Gesellschafts-Toiletten. Meter 1.50 M.
Einen Posten ganzwollene Grenadines, halbklare Fantasiegewebe in zarten Farbenstellungen, Meter 90 Pf.
Einen Posten Wasch-Kleiderstoffe, gute Qualitäten, in violse itiger Musterauswahl, Meter 18 Pf.
Einen Posten Kklare und halbklare Waschstoffe (Organdy)., elegante zarte Dessins in verschiedenen Tönen, Meter 40 Pf.
Einen Posten Woll-Mousselines, Prima-Qualitäten, in vie lseitiger Musterauswahl (seltener Gelegenhe a uf). Meter 40 und 50 Pf.
Einen Posten Seidenstoffe tür Blousen und Costumes, gntzückende Dessins in verschiedenen neuen Farben, Meter 55 Pf.
Einen Posten Fantasie-Seidenstoffe, gute Qualitäten, besonders geeignet für Blousen, Meter 75 Pf.
Einen Posten Fantasie-Seidenstoffe, gediegene Qualitäten für Blousen und Gesellschafts-Toiletten, Meter IN. 1.50 und 2.50.
Einen Posten Tischdecken. Plüsch- und Fantasiegewebe in allen He auptfarben, das Stück M. I2. 10. 9. 7. 5, 3.75, 2,50. 1.25.
Einen Posten Teppiche (mit Fehlern und im Schaufenster gelitten) in verschiedenen Grössen zu sehr billigen Preisen.
Einen Posten Cöper-Spachtel-Ziug- Gardinen in creme und weiss, hervorragender Gelegenheitskauf, das Fenster M. 1.50 und 2,50.
Einen Posten Elsässer Möbel- und Portièren-Stoffe. ausserordentlich schwere Qualitäten, hochaparte Stylmuster, Meter 75 Pf.
Einen Posten Cöper-Spachtel-Spitzen in creme und weiss, in sauberster Ausführung, Meter 25 Pf. und 40 Pf.
Einen Posten Sanzwollene schwere Buckskins sowie Extra-Prima Herren-Kammgarnstoffe, das Mtr. sonst M. 10. jetzt M. 3.50.
Einen Posten im Schaufenster unsauber gewordene Handtücher, Tischtücher, sowie Pr. lein. Damastgedecke weit unter Preis.
Einen Posten Herren- und Damen-Wäsche. besonders feinere Damen-lemden und Neglige-Wäsche, bedeutend unter Herstellungspreis.
Einen Posten Zurückgesetzte Damen-Wasch-Schürzen (Trägerschürzen) in solider Ausführung, das Stück r M. 1.50, jetzt 50 Pf.
Einen Posten Hausschürzen mit Latz. aus gutem Thüringer W arp. günstiger Gelegenheitskauf. das Stück 25 Pf.
Einen Posten elegante Tündelschürzen., Neuheiten dieser Saison, in entzückenden Farbenstellungen, das Stück sonst M. 1., jetzt 55 Pf.

C

Einen Posten Damen-Wasch-Blousen, waschecht Stck. 58 Pf. Einen Posten elegant garnierte Damenhüte das Stek. 90 Pf. bis 5 M.
Einen Posten seidene Pamen- Blousen Stek. 3, 4, 5 N. Einen Posten Original-Modellhüte das Stck. M. 12.50 bis 15 M.
Einen Posten Damen-Wasch-Costumes Stek. 4., 5. 5.50 N. Einen Posten Mäüdchen- Hüte das Stek. 65 Pf., 75 Pf. und 1 M.
Einen Posten weisse Rips-Costumröcke jetzt Stck. 1.85 M. Einen Posten Knaben- und Mädchen-MAützen Stck. 25 und 50 Pf.
Einen Posten Rips-Jacket-Costumes Stck. 5.75 M Einen Posten Rüschen und Sehleifen Stck. 10 und 25 Pf.
Einen Posten Reise-Jacket-Costumes Stck. 4.50 M. Einen Posten elegante Spitzen und Einsätze Meter 10 und 20 Pf.
Einen Posten Waschkleider für Mädchen Stck. 50 Pf. Einen Posten Sonnenschirme dieser Saison Stek. M. 1.25 und 2.00 M.
Einen Posten Mädchen-Jackets Stek. 1.25 M. Einen Posten ganzseidene Sonnenschirme Stck. 4 M.Einen Posten Damen-Unterröcke., mit Volant Stek. 90 Pf. Einen Posten Damen-Waschleder-Handschuhe jetzt Paar 1 N.
Einen Posten Knaben-Waschblousen Stek. 45 P. Einen Posten gefütterte Herren-Glaçe-Handschuhbe Paar 75 Pf.
Einen Posten Knaben-Wasch- Anzüge Stck. 90 Pf. Einen Posten Ierren- und Damen- Cravatten Stek. 25 und 50 Pt.
Einen Posten Damen-Jackets. Paletots. Staubmäntel, Regen- Zu ganz bedeu- Einen Posten Weisswaaren jeglicher Art.

mäntel, Morgenröcke, Matinées, Spitzen-Um- tend herabgesetzt. seidene Ballstoffe, Besatzstoffe, zu aussergewöhnlich
hänsge, Blousenhemden Inventurpreisen. Posamenten, Seidenband. billigen Preisen.Stickereien, Blumen ete.

sind. um gänzlich damit zu räumen, von Jeuemes aller V ad engattungen im Preise bedeutend zurückgesetzt worden.

Meine Schaufenster im Geschäftshaus t w Rainskeller-Cebän de
empfehle einer geneigten Beachtung.

Für die Redaktion verantwortlich Ru volf Heine. D Druck und Verlag von Rudolf Hein e in M erſeburc. Hierzu eine Beilage.
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Die weiſe Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(18. Fortſetzung.)

Unwillkürlich zuckte Meta bei ſeinen Worten
zuſammen, und mit ſcharfem Blick bemerkte
er ihre Bewegung ſogleich.

„Aha,“ ſagte er, „ſo ſteht es alſo? Nicht
immer ſo ſpröde, wie gegen gewiſſe Leute?
Ja, ja, es iſt bitter, ſo draußen ſtehen und
nicht hinein können! Das heißt: hinein
das iſt nicht ſo ſchwer, aber wieder heraus,
damit ſteht es faul! Die Meiſten wenigſtens
ſind zu dumm dazu!“

„Wieſo die Meiſten Sie fragte es raſch,
alles um ſich her vergeſſend. „Giebt es auch
welche, die von dort zu entfliehen wiſſen

Ein ſchlaues Lächeln ging über ſein Geſicht,
ohne daß ſie es bemerkte. „O, freilich giebt
es die. Man lieſt ja zuweilen davon,
nicht oft freilich, aber es kommt doch vor.
Wenn man die Kniffe kennt und einen Freund
hat, der draußen hilft, da läßt ſich viel machen.
Ja, ja, wenn die ſpröde Meta ſich zuweileu
unter ihren Kollegen ſehen ließe, die doch auch
keinen anderen Beruf haben, als ſie ſelbſt,
da könnte ſie allerlei erfahren. Da ſind
Burſchen darunter, die Manches durchgemacht
haben und die erzählen könnten, wenn ſie nur
wollten! Auch davon, wie man aus ſolchen
Mauern und Gittern herauskommt, ohne
daß der Herr Schließer gnädigſt die Thüren
öffnet. Jch habe das Fräulein ja ſchon ein
paarmal eingeladen, mit uns zu kommen,
wenn wir Abends zuſammen ſind, und ich
meine

„Ganz recht, ich weiß; wie hieß doch die
Kneipe, wo Sie verkehren

„Zum hinkenden Kater'; wollen Sie einmal
kommen

„Es iſt möglich vielleicht. Sind die
Leute, von denen Sie geſprochen haben, jeden
Abend dort?“

„Ein paar wohl immer. Am luſtigſten iſt
es am Sonnabend, da wird geſungen und
gelacht und getanzt

„Jch will nicht tanzen und lachen. Jch

frage nur, ob die Leute da ſind, von denen
Sie geſprochen haben, die mir raten könnten

ach, Sie wiſſen ja, was Sie geſagt haben
„Die werden dort ſein,“ entgegnete er ſchnell,

„natürlich werden ſie dort ſein. Jch mache
Sie mit ihnen bekannt, verlaſſen Sie ſich nur
auf mich. Die Sache wird ſchon gehen,
glauben Sie mir. Aber zum Lohn, daß ich
Jhnen ſo guten Rath gegeben habe

Er hatte Meta bei der Hand ergriffen und
wollte ſie an ſich ziehen. Sie aber machte ſich
mit energiſcher Bewegung von ihm los.
„Laſſen Sie mich,“ ſagte ſie ruhig, nicht heftig,
aber mit ſo nachdrücklicher Betonung, daß er
ein wenig zurückwich. Einen Augenblick ſtand
ſie ſchweigend und ſchaute durch die ſchwüle
Luft zu dem umflorten Himmel empor. Das
eine Gefühl, das ſie trieb, erfüllte ſie ſo ſehr,
daß ſie wie abgeſtorben war für Alles andere.
Die Scheu vor der Berührung mit dem
gemeinen Menſchen, der Widerwillen gegen
die Kollegen und Kolleginnen, deren Lebens-
weiſe ſie kannte, der Haß auf das wüſte
Treiben, um deſſentwillen auch ſie ſich verachtet
fühlte, vergeſſen war Alles und verweht.
Ein Ziel nur ſtand vor ihr, und jeder Weg,
der dorthin leiten konnte, war ihr willkommen:
den Mann zu befreien, der hinter dieſen
Mauern ſchmachtete, das war ihr Wollen, ihr
Wünſchen, ihr Sehnen!

„Am Sonnabend um acht Uhr werde ich
dort ſein,“ ſagte ſie langſam.

„Auf Wiederſehen alſo.“
„Auf Wiederſehen.“
Er wagte es nicht noch einmal, ihre Hand

zu ergreifen, aber während ſie jetzt von ihm
fortging und in der Ferne verſchwand, blickte
er ihr mit einem häßlichen, triumphierenden
Lächeln nach, das die letzten Reſte von Heilig-
keit aus ſeinem Apoſtelgeſichte hinwegwiſchte.

Siebentes Kapitel
Jn tiefes Nachdenken verloren, ging Meta

langſam durch die Straßen, die fernen Mög-
lichkeiten erwägend, die ihr durch die Worte
des Apoſtels' gezeigt worden waren. Um
ſich ſelbſt mehr überlaſſen zu ſein, wählte ſie

nicht die Pferdebahn zur Heimkehr, ſondern
machte den Weg durch möglichſt einſame
Straßen zu Fuß. Daß der Himmel ſich mehr
und mehr umwölkt hatte, und daß ein Wetter-
leuchten zuweilen den verdunkelten Horizont
umglühte, beachtete ſie nicht in ihrer tiefen
Verſunkenheit.

Als ſie jedoch die Hälfte der Louiſenſtraße
etwa zurückgelegt hatte, wurde ſie aus ihrem
Sinnen gewaltſam emporgeſchreckt. Ein
dumpfes Donnergrollen ſchlug an ihr Ohr
und zugleich erhob ſich der Sturmwind, der
mit furchtbarer Geſchwindigkeit die finſteren
Wolkenmaſſen über das ganze Himmels-
gewölbe vertheilte. Noch ein paar Minuten
konnte Meta ihren Weg fortſetzen, dann brach
unter Krachen, Blitzen und Regenguß das
Gewitter los mit einer Heftigkeit, daß ſie in
der tiefen, geſchützten Niſche eines Thorwegs
Schutz ſuchen mußte.

Sie hatte noch nicht lange dort geſtanden, als
eine zweite weibliche Geſtalt ſich haſtigen
Schrittes demſelben Platze nährte, den ſie
gleich ihr als Obdach erwählt hatte. Mit
freudiger Ueberraſchung erkannte Meta in der
Neuangekommenen Eliſabeth Seydel und be-
grüßte ſie mit einer Herzlichkeit, in der zu-
gleich auch Demuth und Verehrung ſich aus-
ſprachen.

Eliſabeth gab ihr den Gruß freundlich zu-
rück und ſagte: „Sie werden überraſcht ſein,
mich um dieſe Stunde noch allein auf der
Straße zu ſehen. Aber ein Tag liegt hinter
mir, ſo voller Freude, Aufregung und Leid,
daß ich mit mir allein ſein mußte, um mich
zu ſammeln und meinem Vater mit der Ruhe
entgegenzutreten, die er liebt. Denken Sie
nur, ich war heute Nachmittag bei ihm
bei Richard, ich habe ihn geſehen und ge-
ſprochen!“

„Sie haben ihn geſehen!“ Ein Seufzer
begleitete die Worte, aus denen eine tiefe,
ungeſtillte Sehnſucht hervorklang.

(Forſetzung folgt).

Kleines Feuilleton.
Die verlorene Medaille. Von der

engliſchen Militärverwaltnng berichtet der

Korreſpondent des „Matin“ ein Stückchen,
das etwas ſtark Chineſiſches hat: Es war
einmal nicht etwa in den Zeiten, wo die
Thiere ſprachen, ſondern in der letzten Woche

ein engliſcher Soldat, der krank im Mili-
tärhoſpital von Netley lag. Der Soldat hatte
eine Medaille zur Erinnerung an irgend einen
Feldzug an der Grenze Jndiens erhalten
und da es keinen engliſchen Soldaten giebt,
der nicht ſeine Erinnerungsmedaille hätte,
lagte er großes Gewicht darauf. Eines
Tages bemerkte er nun, daß er ſie verloren
hatte; er ſagte es dem Krankenwärter, dieſer
ſagte es dem behandelnden Arzt, dieſer dem
Chef des Saales, und dieſer dem Direktor.
Dieſer aber ſetzt einen Bericht an das zehnte
Bureau der zehnten Direktion des „War
Office“ auf. Das Bureau macht darüber
einen zweiten Bericht und ernennt eine
beſondere Kommiſſion, die ſich aus einem
Major, einem Hauptmann und einem
Leutnant zuſammenſetzt und dieſer Tage im
Hoſpital von Netley zuſammentreten wird,
um einen dritten Bericht über die wichtige
Angelegenheit zu redigiren. Das Hübſcheſte
aber iſt, daß die drei Offiziere nicht nur
Netley, ſondern drei verſchiedenen Garniſonen
angehören. Was die verlorene Medaille be-
trifft, ſo mag ſie eine Mark Werth haben.

Friechmann Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung.

Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- u. Check- Verkehr. An-
nahme u. Verzinsung v. Baareinlagen.

Stahlkammer- Fächer unter
eigenem Verschluss d. Miether.

Stündiges Lager
sicherer Anlagewerthe. (1709
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Nummer 151. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 30. Juni.
Oeffentliche Verpachtung.

Das der Landesſchule Pforta ge-
hörige etwa 6 km von der Kreis-
ſtadt Naumburg und etwa 1,5 km
vom Bad Köſen belegene Gut
Cuculau nebſt 2 zugehörigen Gütern
in Heiligenkreuz, ſoll vom 1. Juli
1902 auf 18 Jahre bis 1. Juli 1920
öffentl. meiſtbietend verpachtet werden.

Zur Abgabe von Pachtgeboten iſt
vor dem Unierzeichneten Termin auf

Mittwoch, d. 21. Aug. 1901,
Vorm. 10 Uhr,

im Hotel zum „Muthigen Ritter“
in Bad Köſen anberaumt.

Das Gutsareal beträgt 270,05,61
ha, worunter 224,95,33 ha Acker und
4,99,18 ha Wieſen.

Die Pachtbewerber haben den Be
ſitz eines eigenen verfügbaren Ver-
mögens von 140000 Mark dem
Unterzeichneten wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber im Bietungstermine
nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungs-
bedingungen liegen in den Geſchäfts-
räumen des Königlichen Provinzial-
Schulkollegiums zu Magdeburg und
bei der Adminiſtration zu Pforta,
bei letzterer nebſt der Gutskarte,
während der Dienſtſtunden zur Ein-
ſicht aus.

Die Verpachtungs- u. Bietungs-
bedingungen können auch gegen Er-
ſtattung der Schreib- u. Druckkoſten
von der Adminiſtration in Pforta
bezogen werden.

Pachtbewerber, welche hierdurch
eingeladen werden, und welche das
Schulgut und die dazu gehörigen
Grundſtücke zu beſichtigen wünſchen,
wollen ſich an den Pächter, Herrn
Theodor Schmidt in Cuculau wenden.

Pforta, den 27. Juni 1901.
1733) Der Prokurator.
Fein möbſirtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

600,000 Mk. Jchithehde
ſind pro 1901 auf gute Ackerhypothek
à 4 h auszuleihen. Näheres durch

in Halberſtadt,H. Silherberg, aterſe aft

500000 Mk Jnſtitutsgelder
ſollen getheilt

von 33 Zins
auf Acker ausgeliehen werden. Geſuche
erbeten unt. H. 5 1871 an Haasen-
stein Vogler A.-6G., Magdeoburg.

EXxtract:

Lattermann,
„Bine Urlaunbsreise nach

Oberbayern und Tyrol“«,
kürzlich im Kreisblatt als Feuille-
ton ab gedruckt. erscheint demnächst
in Buchformat. Preis 50 Pfg.Bestellungen wolle man in den ueh-

handlungen der Herren Stollberg
oder Pouceh getl. aufgeben.

kreisblatt-Verlag.

D.
CAKES- FABRIK

H. BAHLSEN-
Paris 1900

edaillo.
Weltausstellun

Goläone

Für die Fed iktion verantwartlich Ru dorf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburc.

Maumann's Hähmaschinen u die beſten

Haumann's Mähmaschinen et
Otto Giseke Nachf.

Jnh.: Oskar Schilf,
Nähmaſchinen- und Fahrrad Handlung,

Fernſprecher 952. Halle a. S. Brüderſtraße I.

(1581

Reparaturwerkſtatt. Gewähre Theilzahlung.

Merseburger Färberei
und chemische Waschanstalt

S Von t 1 V G I G.
Oelgrube No- 16, 2W hält sich für alle ins Fach schlagende Arbeiten

bestens empfohlen.
57 Schnellste Rücklieferung. Beste Ausführung.

W Solide Preise. (1329
e

für Braut- und Gesellschaftskleider WScrwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. r

Denkbar grösste Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-
wünschten umgehbend und franco,

S Seidenhaus Mmichels g Cie. 7c Hotflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niederl.
m vorm. FREUND S THIELE, Leipxig, Markt 13.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch

lich erzielte Getreidepreiſe am 27. Juni 1901.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. n. m. M.Merſeburg 18,00 15,40
Weißenfels

Naumburg r JQuerfurt

Zur Pflege der Haare:
Bau de Quinine,
Bayrum,
LKlettenwurzeloel,
Brillantine,
Rindermarkpomacdle,
Haarkräusel-Essenz

584) empfiehlt
Wilhelm Albrecht.

Herr. n- u. Damen-Friſeur,
Merſeburg, Gotthardtſtr. 70.

Waltsgott's Nussextracſ
2Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr n/itür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

25000 Pracht-bBetten
wurd. verſ. Ober-, Unterbett n.
Kiſſen zuſ. 121,, Hotelbetten 17
Herrſch. Betten 221 M. Preisl.
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

A. Kirschbersg. Leipzig 36.

Waſſermühle
(Kundenmühle)

in beſter Mahlgegend des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
B. H. 30 befördert die Expedition
dieſes Blattes. (1593
Arbeitsbücher,

Steuer Reklamationen,

Mieth-- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
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